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A u s base 


Fer ank rei ch. 

Paris den 29. Dec. Die Herzoge von Orleans 
und von Nemours ſind geſtern Nachmittag um 5 
Uhr wieder hier eingetroſſen. 

Dem geſtern von dem See⸗Miniſter der Pairs⸗ 
Kammer vorgelegten Geſetz⸗Entwurfe zufolge, ſoll 
kuͤnftig jeder Bewohner der 1 Kolonieen, 
der frei geboren iſt oder geſetzlich ſeine Freiheit er⸗ 
langt hat, in den Genuß aller einem ranzoſen zu⸗ 
ſtebenden bürgerlichen und politiſchen Rechte treten. 

Die Herren Lafayette, Bignon und Laffitte hat⸗ 
ten geſtern eine Beſprechung mit dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, in Bezug auf den 
an mehrere Mitglieder des hiefigen Polen-Commiz 
— ergangenen Befehl, die Hauptſtadt zu vers 

aſſen. 

Die Betrachtungen der Oppoſitionsblätter über 
die Antwerpener Belagerung, loſſen ſich in folgen⸗ 
den Artikel des Temps zuſammenfaſſen: „Die Ar⸗ 
mee des Marſchall Gerard hat Befehl zur Ruͤck⸗ 
kehr nach Frankreich erhalten; dies iſt eines der 
tauſend Zugeſtändniſſe, die wir der auswärtigen 


Diplomatie machen und zwar das größte von allen. 


Im vorigen Jahre rückten 50,000. Franzoſen in 
Belgien ein, um die Holländer zu vertreiben und 
zogen ſich zuruck, obne weder den Frieden bewirkt, 
noch die Stadt Antwerpen von den drohenden Ka⸗ 
nonen der Eitadelle befreit zu haben, Dieſer fried⸗ 
liche Spaziergang koſtete uns 20 Millionen und 
machte uns zum Geſpraͤch in ganz Europa. Im 
Jahre 1832 rücken 60,000 Mann über die Graͤnze; 


die Eitadelle wird genommen, die Tete de Flan⸗ 
dres iſt in unſerer Gewalt, wir haben etwa tauſend 
Mann verloren und einige funfzig Millionen Fr. 
ausgegeben. Welchen Vortheil, den von unſeren 
Soldaten erkaͤmpften Ruhm abgerechnet, bringt 
uns die Expedition für fo viele Opfer? Der Engli⸗ 
ſche Geſandte in Brüffel legt eine Proteſtation ein 
und macht uns die Gefangenen ſtreitig; die undank⸗ 
baren Belgier weigern ſich, die Franzoͤſiſche Armee 
zu ernaͤhren; Brüffel, Antwerpen und Gent er⸗ 
leuchten zum Zeichen der Freude nicht einmal ihre 
Haͤuſer, und man wird uns mit derſelben Gleiche 

ultigkeit fortziehen ſehen, mit der man und-einrbfe 

en ſah. Was haben wir alfo mit unfern Hunderte 
tauſend Kanonen⸗Schuͤſſen gegen die Citadelle ges 
wonnen? Im Intereſſe unſeres Handels oder un⸗ 
ſerer Politik iſt die Expedition nicht unternommen; 
denn die Freiheit der Schelde würde zwar den Eng⸗ 
liſchen Fabriken wichtige Abſatz⸗Punkte verſchaffen 
und Antwerpen zum Entrepot der Kolonial⸗Waa⸗ 
ren für Süd⸗Deutſchland machen, kann aber dem 
Handel von Havre und Dünkirchen nur ſchaden; 
unſere Gränzen werden um keinen Daumen breit er⸗ 


weitert und die Citadelle wieder geräumt. Die 


Schelde-Frage mag daher Engliſch und wenn man 
will, ſogar Europaͤiſch ſeyn, aber Franzoͤſiſch iſt 
ſie nicht.“ 

In Toulon wird thätig die Aus rüſtung der Fahre 
Aue betrieben, welche unſere Truppen aus Morea 
zurückbringen ſollen. 2 
Herr Stratford Canning iſt von hier nach Mor 
drid abgereiſt, wo er in der nächſten Woche an⸗ 
kommen wird; er hatte während ſeines hieſigen Auf⸗ 
enthalts viele Konferenzen mit den Miniſtern und 


r 
— — 4 


7 


dem diplomatiſchen Corps. Der Temps meint, 
das Franzoͤſiſche Kabinet ſcheine nicht in die Ange⸗ 
legenheiten der Pyrenaͤiſchen Halbinſel auf eine ent⸗ 
ſcheidende und thaͤtige Weiſe eingreifen, ſondern die 
Sache ganz der Engliſchen Regierung uͤberlaſſen zu 
wollen. 

Paris den 30. December. Im heutigen Blatte 
des Moniteur lieſt man: „Der Koͤnig wird die 
Hauptſtadt am 5. Januar verlaſſen, um die ver— 
ſchiedenen Corps der Nordarmee zu muſtern. 

Der Nouvelliste, ein miniſterielles Blatt, erklaͤrt 
das ſeit geſtern hier umlaufende Geruͤcht, daß Sir 
Robert Adair gegen die Abfuͤhrung der Garniſon 
der Citadelle von Antwerpen in die Gefangenfchaft 
proteſtirt habe, fuͤr ungegruͤndet. 

Man ſpricht von Zwiſtigkeiten, die zwiſchen dem 
Marſchall Soult und dem Herzog von Broglie aus⸗ 
gebrochen wären. 

Die HH. Pozzo di Borgo und von Werther ha— 
ben bereits verlangt, daß man fie in den Stand 
ſetze, ihre Hoͤfe unterrichten zu koͤnnen, bis zu wel— 
cher Zeit unſere Armee nach Frankreich zuruͤckkeh⸗ 
ren werde. Es iſt ihnen unterm 26. geantwortet 
worden, daß das Franzoͤſiſche Kabinet nichts beſtim⸗ 
men koͤnne, bevor nicht der Entſchluß des Könige von 
Holland in Betreff der Forts Lillo und Liefkenshoek 
bekannt ſei. Heute wurden neue Noten durch jene 
beiden Diplomaten übergeben, um dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſterio bemerklich zu machen, daß, als 
es den Mächten die Abſicht, in Belgien einzurük⸗ 
ken, kund gethan, es erklärt habe, die Operationen 
auf die Belagerung der Citadelle zu beſchränken, 
und die Truppen nach Erreichung dieſes Ziels for 
gleich zuruckzuberufen. (Privakm. d. Leipz. Zeit.) 

Die Maas⸗Armee iſt gegenwärtig auf allen Punk⸗ 
ten in voller Auflöfung begriffen. Die zu Bar⸗le⸗ 
Duc ſtehenden Truppen unter General Warenghien, 
ſind zwiſchen dem 23. und 25. aufgebrochen. Von 
Ligny, Gondrecourt und Vaucouleurs werden die 
Truppen nach Straßburg verlegt, und die Grena— 
dier⸗ und Voltigeur-Corps kehren in ihre früheren 
Garniſonen zuruͤck, Man ſchreibt dieſe dem An— 
ſchein nach etwas voreilige Bewegung den Unter⸗ 
bandlungen zu, die ſeit dem Einmarſche unferer 
Truppen in Belgien mit Preußen ſtattgefunden ha— 
ben. Bekanntlich iſt das Preußiſche Obſervations⸗ 
Corps nur auf 25 000 Mann gebracht worden; es 
heißt aber, Preußen habe erklart, wenn die Zuſam⸗ 
menziehung Sranzöfifcher Truppen an der oͤſtlichen 
Graͤnze fortwaͤhren ſollte, jenes Corps verdoppeln 
zu wollen: eine Reklamation, die dem Franzoͤſiſchen 
Kabinette begründet geſchienen. Die Nord-⸗Armee 
wird inzwiſchen keinesweges aufgeloͤſet, ſondern 
bezieht wieder die naͤmlichen Kantonnirungen, wie 
vor der Expedition, um als Obſervations⸗Corps 
die Ausgleichung der Hollaͤndiſch⸗ĩBelgiſchen Strelt⸗ 
frage abzuwarten, 
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Briefe aus Mod rid vom 20. d. melden, Gra 
Ofalia ſei daſelbſt eingetroffen, und habe beate 
Hrn. Zea Bermudez einen Beſuch abgeftattet, der 
krank lag, und das Bett hüten mußte. Der Sturz 
des Kriegs miniſters Monet war eine Folge ſeiner 
Verbindungen mit dem Grafen de Espana, Die 
Abſetzung des Letzteren wurde durch das Eintreffen 
des Generals Llander, eines gebornen Cataloniers, 
in der Hauptſtadt beſchleunigk. Hier hatte er Aus 
dienz bei der Koͤnigin, um bat um Erlaubniß, der 
Thronerbin die Hand kuͤſſen zu dürfen. Bei dieſer 
Gelegenheit leiſtete er den Eid, ihre Rechte auf 
Tod und Leben zu vertheldigen. Die Koͤnigin war 
tief gerührt und verabſchiedete ihn mit den Worten: 
„So reiſe denn und trockene die Thraͤnen, die deine 
Landsleute unter deinem Vorgaͤnger ſo reichlich ver⸗ 
goſſen haben.“ Der General reiſete in der Nacht 
ab und wenige Tage darauf war der Kriegs miniſter 


geſtuͤrzt. 


Es verlautet, daß Donna Maria Chriſtiana die 
Krankheit ihres Gemahls, des Koͤnigs von Spanien, 
als hoͤchſt bedenklich und ihre Lage als ſehr gefährz 
det darſtelle, und deshalb eine Intervention Frank- 
reichs für die Rechte ihrer Tochter in Anſpruch ge⸗ 
nommen habe. In Folge deſſen glaubt man, daß 
der Kriegs miniſter eine Truppenzuſammenziehung 
an der Pyrenaͤen⸗Graͤnze verfügen werde. 

Großbritannien. 

London den 28. Dec. die naͤchſte Seſſion des 
Parlamentes wird durch die Mannichfaltigkeit und 
die Wichtigkeit der zu verhandelnden Gegenftände 
von hoher Bedeutung für Großbrittanniens Zukunft 
feyn, Zwei Verfaſſungsfragen, nämlich die geheime 
Abſtimmang bei Wahlen und die kuͤrzere Dauer 
der Parlamente, werden zur Sprache kommen, und 
Vieles deutet dahin, daß ein großer Theil der neuge⸗ 
wählten Mitglieder, die man minifteriell zu nennen bes 
liebt, ſich zu Gunſten jener Neuerungen erklären dürfte, 
Auch glaubt man, daß mehrere Minifter, nament⸗ 
lich Graf Grey ſelbſt, denſelben nicht abgeneigt ſind. 
Ferner wird eine Menge praktiſcher Fragen die Auf⸗ 
merkſamkeit des Parlamentes in Auſpruch nehmen. 
Kirchen-Reform, Modification der Zehnten, weſent⸗ 
liche Veraͤnderungen im Civil- und Criminal-Rechte, 
in den Handels und Korn ⸗Geſetzen in dem Syſte⸗ 
me des Geldumlaufs, endlich Abſchaffung mancher 
Steuern und Herabſetzung andrer find unausbleib⸗ 
lich. Auth die Partei der Torſes im Oberhauſe 
wird ſich zu vielen Conceſſionen verſtehen müſſen: 
nur das Wie und das Wicviel werden Gegenſtand 
des Streites ſeyn, beſonders in Angelegenheiten der 
Kirche, deren Exiſtenz von der radſealen Parte ge⸗ 
fährdet wird. Give Lebensfrage für das brittiſche 
Reich iſt endlich die Aufhebung der Union, die O'Con⸗ 
nell und alle feine Anbänger vor das Parlament 30 
bringen ſich oufs Feierlichſte anheiſchig gemacht 
baben. Es iſt indeſſen eben fo wenig denkbar, daß 
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jeſes V. jemals auf parlamentariſchem 
— . e als die Ausſicht vorhan⸗ 
den ft, daß Zrland bei der Fortdauer des jetzigen 
Syſtems und bei der von feinen Demagogen künſt⸗ 
lic) unterhaltenen Aufregung ſich jemals beruhigen 
werde. —— l 

Der Courier meldete vor einigen Tagen, da die 
Funktionen des Holländiſchen Bevollmächtigten, Frei: 
herrn van Zuylen van Nyevelt, bei der Londoner 
Conferenz aufgebört'bätten, fo würde Se. Erc. bin⸗ 
nen Kurzem aus England abreiſen. 

Der Standard will wiſſen, Lord William Bentinck 
ſolle aus Oſtindien abberufen werden und Lord Dur⸗ 
bam die Stelle eines General-Gouverneurs erhalten. 

Der Standard ſagt: „Werden die Franzoſen jetzt, 


da die Citadelle von Antwerpen gefallen iſt, nach 


Haufe zurückkehren? Iſt der Krieg deendigt? Die 
erſte Frage iſt in der That von geringer Wichtigkeit; 
denn eigentlich it Marſchall Gerards Armee bereits 
zu Haufe, eben fo zu Hauſe, als ob fie in ihren 
Kaſernen in Paris wäre. Zieht man alle weſentli— 
che Momente in Betracht, fo ift Belgien Frank: 
reich, und die einzige Veränderung, welche durch 
die letzten Ereigniſſe hervorgebracht worden iſt, be⸗ 
ſteht darin, daß die Frauzoͤſiſche Armee an die neue 
Franzoͤſiſche Gränze vorgerüuͤckt iſt.“ : 

In der Morning- Post lieſt man: „Es iſt unmdg- 
lich, die kurzlich publizirte Korreſpondenz zwiſchen 
dem Grafen Grey und dem Baron van Zuylen van 
Nyevelt zu leſen, ohne vollkommen überzeugt zu 
ſeyn, daß vor dem Beginn der Feindſeligkeiken, um 
noch zur gehörigen Zeit dieſelben zu vermeiden, Hol⸗ 
land ſich zu Konzeſſionen erboten hat, die den Werth 
der noch zwiſchen Belgien und Holland ſtreitigen 
Fragen ſo gering machen, daß man unvermeidlich 
zu der Folgerung geführt wird, die Erledigung je⸗ 
ner Fragen ſei nicht der wirkliche Zweck der angrei⸗ 
fenden Macht, und daß, wenn die letztere nicht durch 
bloßen Durſt nach Blutvergießen und Zerſtdrung ges 
leitet wird, irgend ein unbekannter Zweck des Vor⸗ 
theils oter des Ehrgeizes bei der Expedition zu 
Grunde gelegen haben muß.“ 

Die in den hieſigen Zeitungen enthaltenen Polizei 
Berichte ſind voll von Beſchwerden gegen D. Pe⸗ 
dro's Agenten, beſonders von Seiten ſolcher Leute, 
die in England angeworben, nach Porto eingeſchifft, 
von dort wegen Blokade der Mündung des Douero 
zurückgekommen und dann iu einem vollkommen 
bülfloſen Zuſtande an der Küſte ans Land geſetzt find, 
Viele derfelben waren nach London gekommen, um 
von Dom Pedro's Agenten Unterſtützung zu erhal⸗ 
ten, die ſich aber auf nichts einlaſſen wollten. 

Die Nachrichten aus den Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika ſchildern die Spannung in jener 
Republik als zunehmend. Sͤͤd⸗Carolina und Geor⸗ 
gien haben ſich bereits geweigert, die tarifmäßigen 

dgaben zu entrichten; Virginien, Alabama und 


Miſſiſippi wellten ihnen nächſtens beitreten. Das 
Uebel liegt offenbar in der verkehrten Anſicht der 
Bundes⸗Regierung, in einem Lande, welches von 
der Natur für Jahrhunderte auf den Landbau ans 
gewieſen ift, Abgaben zur Beſchützung der Manu⸗ 
fakturen erheben zu wollen. Der Präſident wird die 
Sache bei der naͤchſtbevorſtehenden Eröffnung des 
Kongreſſes zur Sprache bringen. ö 
Deut ſchland. 
Vom Main den 22. December. Der Deutſche 


Bund wird, wie es ſcheint, gegenwärtig gendthigt, 


an den politiſchen Verwickelungen thätigen Anthell 
zu nehmen, und als ein politiſches Ganze, daher 

als Europͤiſche Großmacht, in der Holländiſch⸗ 

Belgiſchen (Franzöͤſiſchen?) Streitfrage aufzutreten, 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß von Seiten der 

Franzoſen das Bundesgebiet verletzt wurde, und 

man vernimmt, daß auf desfallſige Anzeige von 
Seiten des Zeitungs: Gouvernements in Luremburg, 
die Bundesverſammlung Berathung gepflogen und 

beſchloſſen hat, in dieſer Angelegenheit nicht minder, 

als bei der Verhaftung des Hrn. Pescatore, ener⸗ 
giſche Schritte zu thun, um die Würde des Deuts 
ſchen Bundes in voller Kraft geltend zu machen. 

: Suͤd⸗ Amerika. 

Mexiko den 10. Oktob. Der General Santana 
befindet ſich nunmehr, an der Spitze von 8000 
Mann, nur noch eine Meile von der Hauptſtadt, 
und man erwartet, ihn morgen hier einruͤcken zu 
ſehen, obgleich es der General Faeio, der noch 
5000 Mann unter ſeinen Fahnen hat, gewiß an 
einem hartnaͤckigen Widerſtande nicht wird fehlen 
laſſen. - 

ne Luis den 2r. Okt. Heute ift der General 
Buſtamente mit feinem Armee-Corps von hier auf⸗ 
gebrochen, um gegen Mexiko zu marſchiren, deſſen 
ſich Santana in dieſem Augenblick vielleicht ſchon 
bemächtigt hat. Andererſeits hat der General 
Montezuma 1500 Mann zu Tula verſammelt und 
iſt im Begriff, mit dieſen Streitkräften gegen 
San Luis vorzurüͤcken. 

Türkei. 

Bu chareſt den 6. December. (J, de Francfort-) 
Die Truppen Mehemed Ali's machen immer neut 
ee e Vom 8. bis zum 10. Novbr. haben 
ie die Engpaͤſſe von Velek⸗Vogazi und Kirlak⸗Bou⸗ 
ronn paſſirt (ein Raum von 27 Stunden Weite.) 
Zwei Abtheilungen, welche die feſten Stellungen von 
Keslaks und Irakly beſetzt hielten, find ae e 
und zerſtreut worden. Die ganze Bevoͤlkerung dies, 
fer Gegenden erklärt ſich für den Rebellen, deſſen 
Proclamationen bis nach Konſtantinopel gedrungen 
ſind. Er ſagt in denſelben, daß er komme, um die 
muſelmaͤnniſche Religion zu beſchuͤtzen, das Kaifere 
reich aus dem Stande der Erniedrigung, in welchen 
es herabgeſunken, wieder zu erheben, Ordnung in 
die Geſchaͤfte zu bringen und die Voͤlker von dem 
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Druck zu befreien. — Uebrigens iſt die Sendung 
Namuk⸗Paſcha's gegenwaͤrtig völlig bekannt; er iſt 
beauftragt, von England eine materielle Huͤlfe zu 
begehren, welche auf Koſten der Pforte gegen Ali 
verwendet werden ſoll. 


— 2 Ra 


Vermiſchte Nachrichten. 


Grund zum Liberalismus. 
Wie gern die Natur auch allerwärts: 
Dem Liberalismus ſich weihte, 
Sieht man daraus, daß ſelbſt das Herz 
Uas ſitzt an der linken Seite. 


(Berl. Figaro.) 


In der „Poſaune“, einer zu Hannover erfcheinens 
den Zeitſchrift, zeigte unlängſt eine Frau den Tod 
ihres Mannes, der vom Thurme gefallen war, an 
und ſchloß mit folgenden Worten! „wer die Hoͤbe 
des Thurmes kennt, wird die Tiefe meines Schmer⸗ 
zes ermeſſen.“ 


Vor kurzem ſtand in einer Berliner Zeitung: Blut⸗ 
egel, die ſehr gut faugen, find, a Stuck 6 pf., Klo⸗ 
ſterſtraße No. 13, parterre rechts auf ärztliche Ver: 
ordnung zu haben. Zugleich wird gebeten, die 


we zu merken, um vorkommenden Falls ſich 


it guten und billigen Blutegeln verſehen zu konnen. 
Ein Engländer hat der Belgiſchen Regierung 
100,009 Gulden angeboten, wenn ihm erlaubt wür⸗ 
de, die Citadelle von Antwerpen eine Zeitlang für 
eld ſehen laſſen zu dürfen, 

Die Bevoͤlkerung von Norwegen hat ſich in den 
letzten ſechs Jahren nur um 90,000 Seelen ver: 
mehrt und beläuft ſich demnach gegenwartig auf 


17139,849 Seelen. 


Alu Stadbt=-:Theater 
Donnerftag den 10. Januar: Die Italienerin 


in Algier; große Oper in 2 Akten von Roſſini. 


(Lindoro: Hr. Jäger, Koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher 
Opern ⸗ 5 ): 
"Zur Unterftügüng unferer Hausarmen mit Holz 
find an milden Beiträgen eingekommen: von M. 
W. 2 Rthlr.; von W. B. 1 Rthlr. 15 fgr.; von 
Hrn. Doktor Jagielski 2 Rthlr.; von Hrn. Regier. 
Sekr. Berkholz 1 Rthlr.; durch den Tiſchlermeiſter 
Hrn. Poppe von den Geſellen des Tiſchlergewerks 
3 Kthlr. 20 ſgr. Poſen den 8. Jauuar 1833. 
Ait“ ; D. G. Baarth. 

> C. Kols ki. 


Bei Goͤd ſche in Meißen iſt erſchienen und in 
Poſen bei Heine & Comp. zu haben: 


Vollſtändige Voͤlkergallerie in getreuen 


— 


„ 


Abbildungen aller Nationen, mit ausführlicher 
Beſchreibung derſelben. Jedes Heft mit 24 — 
26 Abbildungen, koſtet ſchwarz 6% fgr. oder 
ſchon kolorirt 11% igr. 

Durch dieſe, nach den neueſten Quellen bearbeis 
tete, alle bekannten Nationen und Voͤlkerſtämme 
umfaſſende Völkerkunde, wird einem Vedürfniß 
begegnet, das von mehrern Seiten dringend gefühlt 
wird, indem ein dergleichen eben fo nuͤtzliches als 
unterhaltendes, mit wenigen Koſten anzuſchaffendes 
Werk bisher vermißt ward. 

Allen Gebildeten, denen es Freude macht, 
die Sitten und Gewohnheiten fremder Völker, ihre 
Geſichtsbildungen, Trachten, Goͤtzen, Tempel, 
Münzen u. ſ. w. näher kennen zu lernen; allen 
Erziehern, die mit ihren Zoglingen das, Gebiet 
dieſer Wiſſenſchaft betreten; Vätern und Müts 
tern, die ſich mit ihren Kindern nützlich und anges 
nehm unterhalten wollen, muß ein ſolches Werk 
aͤußerſt willkommen ſeyn. a 

Von 2 zu 2 Monaten erſcheint immer ein Heft. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, verheira— 
theter Kunſt⸗Gaͤrtner, deſſen Frau zugleich geeignet 
wäre, einer Schank⸗Wirthſchaft vorzuſtehen, kann 
von Oſtern c. ab ein Unterkommen finden in Urba⸗ 
nowo, nahe bei Poſen, woſelbſt auch zum Frühjahr 
veredelte Kirſchbaͤume und Wein-Ableger zu erhal⸗ 
ten ſind. : 


FP 


l Ich habe mich fo eben hieſelbſt etablirt, und 
zwar mit allen Waaren en gros und en detail, 

\ 

\ 


die nur im menſchlichen Leden ſowohl für den 
gemeinen Mann, als hauptſaͤchlich für ans 
ſtaͤndige Perſonen, gebraucht werden muͤſſen. \ 
Ich werde mich durch auffallende Billigkeit 
meines ſammtlichen Waaren⸗ Lagers dem ges | 
ehrten Publikum befonders empfeblen. Die 
Specifikation meiner Waaren werde ich be⸗ 
ſonders durch Empfeblungs⸗Karten zukommen 
laſſen. Poſen im Januar 1833. 


J. L. Asg é, 


am alten Markt im Schuhmacher 
N Hrn. Seidemannſchen Haufe. \ 


— 


An zeige. 
Vorzüglich guten reinen Spiritus, die Tonne 
a 120 Quart.. 18 Rthlr., 
alle Sorten Liqueure, das Quart 12 ſgr. 6 pf., 
doppelte Branntweine dto. 6 
einfache Branntweine dto. 5 . — 
Kornbranntwein dto. 3 — 3» 
bei Iſaac Kantorowiez zu Poſen, 
Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke Nro. 52, im 
Jahnſchen Hauſe. 


